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Der dunkle Reiter



 



Januar


Es wahr um 300 nach Christi geburt Anfang Januar als die 20 Jährige
Vada Morgens früh aufstand um in den Hünerstall zu gehen um die
früh gelegten Eier für das Frühstück zu holen. In der Küche
bereitete Tante Maya den Tisch vor. Onkel Edgar ging in den hinter
Hof um das Holz für das Feuer zu Hacken,Scheit für Scheit vielen
langsam und gleichmässig auf einen Haufen. Vada fnete den
Hünerstall, das Federvieh Flaterte aufgeregt hin und her als Sie
den Stall betrat. Sie musste sich vorsichtig bewegen, den manchmal
legten die Hennen ihre Eier ausserhalb der Legestätten einfach
irgendwo ins Stroh. Schrit für Schrit, Ei für Ei sammelte Sie alle
frisch gelegten Eier ein um Diese in ihren mit einem Hänkel
Versehenen selbst geflochtenen Korb zu legen, er war mit einem Tuch
bestückt, damit die Eier nicht brechen würden. Als Sie alle Eier
die Sie finden konnte eingesammelt hatte, ging Vada frohen Mutes zu
Tanta Maya in die Küche um mit ihr gemeinsam das Frühstück
zuzubereiten. Onkel Edgar der die nötiegen Holzscheite für das
Feuer im Herd schon hereingetragen hatte sahs geduldig wartend am
Kopf des Tisches.

Nach dem Früstück begab sich Vada in den Hinterhof um einige
Holzscheite für das Feuer in der Wasküche zu holen. In der
Waschküche angelangt entfachte Sie auch sogleich ein Feuer unter
dem dafür Vorgesehenen Waschtrog, um das Wasser für die Wäsche zu
erhitzen. Nachdem Sie jedes Kleidungsstück einzeln auf dem
Waschbrett geseift und geschruppt hatte, warf Sie diese in den nun
schon voll kochend heißemn Wassers um den restlichen Schmutz
auszukochen. Mit einem riesigen Holzstab rührte Vada in der Seifen
lauge, damit die Wäsche bloß nicht zum Stilstand kahm, da diese
sonst am Boden des eisernen Trogs ansetzen und Brandflecken
bekommen würde. Die lauge bis in ihren Augen so das Vada sie
zusammenkniff und zu tränen begannen. Aber das kannte Sie schon und
lies die Zeit rührend verstreichen bis Sie sichtlich das Gefühl
hatte, das die Wäsche genügend ausgekocht war. Mit dem Stab fischte
Sie jedes Einzelne Kleidungsstück heraus und steckte es in die
Schleuder um das überflüssiege Wasser zu entfehrnen damit die
Wäsche zum trocknen aufgehangen werden konnte. Nach dem Schleudern
Packte Vada die Wäsche in einen Korp und trug diese zur leine in
den Garten. Schon kahm auch Tante Maya aus dem Haus um ihrer Nichte
beim aufhängen der Wäsche zu helfen. " Denkst du nicht es wird
langsam Zeit dir einen Ehemann zu suchen?" fragte Tante Maya Sie,
"Ich finde die Burschen hier in der gegend nicht gerade sehr
ansprechent Tante". Onkel Edgar, der mit dem Esels Karen auf den
Markt gefahren war um die Eier die Vada am Morgen gesammelt hatte
mit  Kartoffeln, Äfeln und anderem Gemüse aus eigenem Anbau zu
Verkaufen, kahm erst am späten Nachmittag wieder nach Hause. Das
Mittagessen stand in einem Topf auf dem Herd zum warmhalten. Vada
kümmerte sich darum das ihr Onkel zu Essen bekahm, wärend ihre
Tante dafür Sorge trug das die Hüner alle vor Sonnenuntergang in
ihren Stall eingeschlossen wahren. Als Onkel Edgar am Tisch sahs
und ahs klopfte es an der Tür und Vadas beste Freundin Lotte,
gevolgt von Tante Maya, traht in die Stube. Sie bgrüsten sich
herzlich doch wie gewohnt mit einer umarmung. Während Edgar in der
Küche zu Tisch sahs verweilten die Frauen bei iherer Handarbeit vor
dem Kamin in dem das Feuer bereits brannte. Lotte began das
Gespräch etwas aufgeregt noch und erzählte den beiden von einem
jungen Burschen den Sie am heutiegen Tage auf dem Markt kennen
gelehrnt hatte. Er sei so Zuvorkommend und freundlich gewesen so
das  Sie sich mit ihm für den nächsten Abend in der Dorfkneipe
verabredet hatte. " Wie schade, dann wirst du uns wohl Morgen Abend
nicht besuchen, aber es sei dir gegönnt" sagte Vada. " Vada will
auch unbedingt jemanden an ihrer Seite " fügte Maya hinzu. Vada
schüttelte nur mit dem Kopf und Konzentrirte sich ganz auf ihre
stickarbeit.

Der Vollmond

Vada, die den heutigen Tag mit ihrer Tante Maya verbracht hatte,
beschloss am Abend noch alleine einen Waldspazirgang zu machen. Sie
ging spät am Abend loss um den Volmond zu betrachten. Hinter dem
Hof führte ein kleiner verschlungener Pfad in den Wald zu einer
Lichtung auf der Sie sich ausruehn wollte während Sie den Mond
anschauen würde. Ausgerüsstet mit einer kleinen Laterne , die ihr
den Weg noch mehr erhellen sollte als es der Mond schon ohnehin tat
ging Sie loss. Der Wind säusellte in den Wipfeln der Bäume und es
wahr noch kalt um diese Jahreszeit, Vada schlung ihren Mantel und
Schal etwas enger um sich damit Sie sich bei der Zugluft keine
Erkältung holen würde. Sie ging den Weg und blieb für eine Weile
stehen als Sie vor der Lichtung ankahm, eine Eule lies ihren Ruf
über die Wiese hallen und Vada lächellte zum Mond hinauf. Nach
einer weile des lauschens begab Sie sich in die Mitte der Lichtung
und breitete eine mitgebrachte Decke aus um sich vor dem noch
kalten Boden zu schützen. Sie stelltedie Laterne in sicherer
Entfehrnung b und legte sich mit dem Rücken auf ihre Decke. Die
Sterne Funkelten hell und langsam urde Sie schläfrig während Sie
zum Himmel auf sah. Vada rollte sich in die Decke ein und döste ein
wenig, doch auf einmahl wude sie Wach. Hufgetrappel, nicht sehr
laut, aber hörbar lies Sie aufschrecken, Vada hob den Kopf und
blickte in die Richtung aus der das Getrappel zu kommen schien.
Kurz darauf traht ein in einen Umhang mit Kapuze gekleideter Reiter
auf einem schwarzen Hengst auf die vom Mond erhellte Lichtung, das
Pferd bäumte sich mit einem Wiehren auf und senkte dann schnaubend
den Kopf. Vada verhillte sich ganz still, der Reiter zeigte sich
nicht doch rief, " bist du Vada? Ja " entgegnette Sie ihm. " Wenn
ich am nächsten Vollmond wieder hir bin, wirst du dann auch da sein
wo du jetzt bist?" Sie überlegte kurz, " warum sollte ich?"Doch der
Reiter blieb ihr eine Antwort schuldig und lies den schwarzen
Hengst herumwirbeln um in den dunklen Wald davon zu
preschen...

Die immer noch überraschte Vada blieb mit ihrer Frage zurück auf
der Lichtung in ihre Decke eingehüllt noch eine Weile liegen. Doch
dann wurde es kälter und Sie beschloss den Heimweg anzutreten. Ein
Stück weit weg von der Lichtung entfehrnt hörte Sie wieder den Ruf
der Eule durch die Nacht hallen, Sie fragte Sich wer der Reiter
wohl war und was er von ihr wollte. Sollte Sie in der nächsten
Vollmondnacht dort auf ihn warten oder es besser lassen, es könnte
gefährlich für Sie sein, doch den Gedanken verwarf Sie schnell, da
der Reiter ja keine Anstallten gemacht hatte ihr näher zu kommen.
Doch beschloss Sie erstmahl niemandem von der Begegnung zu
erzählen, es sollte ihr Geheimniss sein bis Sie es selbst gelüftet
hatte. Es wahr schon spät in der Nacht als Vada Zuhause ankahm,
ihre Tante und Onkekl schliefen bereits ohne Sorge in ihrem Bett.
Leise betrat Sie das Haus und erstaute die Decke in einer Truhe,
die Laterne stellte Sie auf eine kleine Komode mit Spiegel und
Schubladen in denen Sie ihre Kleidung und ihre Harburste
aufbewahrte. Vada zog sich um für die Nacht und legte sich in ihr
Bett. Gespannt über den Geheimnisvollen Reiter lag Sie noch eine
weile grübelnd Wach, bis Sie dann doch entlich einschlafen konnte
weil Sie so müde wahr das ihr die Augen von alleine zu
vielen.

Am nächsten Morgen erwachte Vada spät, Sie hatte den Morgen
verschlafen und niemand war gekommen um Sie zu wecken. Sie stand
auf und ging zu ihrer Komode auf der eine Schüssel mit lauwarmen
Wasser stand Vada wusch sich und spüllte den Morgendlichen
geschmack aus ihrem Mund, dann zog Sie sich an für den übrig
gebliebenen Tag. Bevor Sie nach unten geing, setzte Sie sich auf
einen Stuhl vor der Komade um sich im Spiegel zu betrachten, es war
ein Ovaler in Eisen gefaster Spiegel der ein wenig verschwommen ihr
Ebenbild zeigte. Sie öffnete die oberste Schublade und entnahm ihr
die Bürste die Sie darin aufbewahrte und beann ihr Schwarzes,
rückenlanges Haar zu kämmen. Danach begab Vada sich in den Unteren
Teil des Hauses um nach einem der beiden anderen Hausbewohner zu
sehen. Vada ermahnte sich auf der treppe in Gedanken stilschweigen
über das Gestrige Erlebniss zu bewahren und betrat die Stube, dort
fand Sie  Maya und Edgar bei einem Brettspiel vor. " Na du
hast aber ja fast den ganzen Tag verschlafen, wir wollten dich
nicht wecken da du so erschöpft von deinem Nachtspaziergang gewesen
sein musst, ich konnte nur spät einschlafen" antwortet Vada ihrer
Tante. Ihr Onkel stand vom Brettspiel auf und vorderte Vada auf für
ihn weiter zu spielen weil er noch auf dem Gemüse Feld mit der
Ernte des Salates habe. Sie setzte sich mit einem verschmizten
Lächeln zu ihrer Tante an den Tisch, der Ausdruck in ihrem Gesicht
endging Maya nicht. " Nun, was hast du mir zu erzählen Vada?"
fragte ihre Tante. "Och, ich freue mich nur für Lotte das Sie so
einen tollen jungen Mann kenne gelernt hat. Sonst nichts". Maya
nickte etwas mistrauisch und machte ihren nächsten Zug. Das Schach
Spiel war Maya und Edgar ihr liebster Zeitvertreib geworden, seit
Sie einander gefunden hatten. Wie heute spielte auch Vada es
manchmal mit, meist dann wenn einer der beiden icht genügend Zeit
dafür hatte. Die Tage vergingen ohne das Vada ein Wort über ihre
Nächtliche begegnung verlohr, weder ihrer Elterlichen Vertretung,
noch ihrer besten Freundin gegenüber sprach Sie darüber.
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